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Zur Geschichte des benediktinischen Mönchtums )).

Von P, iılhelm ink O. B., etten
Vor einigei* Zeit habe ich in dieser Zeitschrift die rage aufgeworfen:

Ist eine Geschichte des benediktinischen öÖnchtums möglic ährend
der Streit der Meinungen über Bejahung oder Verneinung dieser rage noch
1im besten Gang, übDerraschte uns Stephan ilpisc Von Maria-
Laach mit seinem ucC ‚‚Geschichte des benediktinischen Mönchtums Der
Verfasser, der sich bereits als denshistoriker einen Namen gemacht, glaubt
im Vorwort die Leser arnen ussen, daß Ss1e eine übertriebenen Hoff-
NUNsenN nd Erwartungen hegten; elf nenn sein Werk bescheiden einen ‚„‚ersten
Versuch‘“‘. amı hat ei der rıitik die aus der and gewunden. Das
uch rechtfertigt Tast eıte für eıte meine ese, daß eine Geschichte des
benediktinischen önchtums auch 1im kleinen erst möglich, Wenn einmal die
Vergangenhei sämtlicher Abtelen, die sich ZUT ege des enedi bekannt
un noch ekennen, wenigstens in rohen Umrissen erforscht ist rst dann
wird ıne einwandfreie Darstellung der Entwicklung unNnseTres önchtums mÖg-
ich se1in. Es hat keinen Sinn, diese Forderung and des Buches VON

Hilpisch, den Ungenauigkeıiten und Entgleisungen, die ihm vorgekommen
in ihrer inneren Berechtigung nachweisen wollen ine solche riıtik are
ZU negativ. Freuen WIr UuNsS, daß WIr diesen Versuch en und arbeıten WIr
alle mit, daß das große Werk gelingt.

ine Geschichte des benediktinischen önchtums muß die Persönlich-
keit des Ordensstifters in den Vordergrun tellen Sie darftf n1ıCcC eI-

drückt werden VON einer weitausholenden Schilderung des Mönchtums in
Agypten, Syrien, Kleinasien uUSW. Die erste rage, die sich der Ordens-
historiker vorlegen muß, darf HUT lauten: elcher Art WäarTr das öÖnchtum,
das sıch in talien, in om eingewurzelt, als St Benedikt als Ordensstifter
auftritt? ine untergeordnete spielt die rage: er stammt dieses
Mönchtum und Was ist seine Geschichte Wır mussen WwWwel Juellen Tür die
Kenntnis, die der enedi VOmM damaligen Onchtum a  e: annehmen:
utopsie und Lektüre Es Ist klar, daß rstere sStarkere Eindrücke vermittelt.
ine Schilderung des italıeniıschen DZW. römischen önchtums ird natürlich
auch die politische un kirchliche Entwicklung des Landes und der
der Päpste berücksichtigen müssen. Für St enedi der aus Mittelitalien
stammt, 1st in erster Linie Rom das ausschlaggebende Zentrum SCWESEN.,
iıne Geschichte des römischen önchtums ist ine unerläßliche Voraus-
setzung für ine objektive, umfassende W ürdigung der Persönlic  eit und
des Werkes St Benedikts Dieses oOonchtum gab die Grundlage aD für die
aßnahmen des eiligen ; s1e muß auch das Fundamen für den Ordens-
historiker sein. Leider esitzen WIr noch keine quellenmäßige Darstellung
des iıtalienischen Klosterwesen in der Zeıt des enedi TNs Spreit-
zenhoter ijeferte 1894 in seiner Schrift Die Entwicklung des en

In ren Grundzügen dargestellt£. Mit Bıldern auf Tafeln,
Herder-Freiburg. Geh ıE
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Mönchtums alıen on SECINEN ersitien nfängen bıs zu Aufftreten des hl
enedikt‘‘ wertvolle Bausteine In dieser ichtung muß sıich die Forschung
weiter betätigen

FKın zweıter Abschnitt ırd sıch mit der Ausbreitung des benedi  1n1-
schen Mönchtums W est- und Mitteleuropa eiassen An die Spitze dieses
Abschni  es gehört das Wirken aps Gregors L, Persönlichkeit und

Verdienste die Verbreitun: der ege Wichtig ist diesem
Zusammenhang die rage elcher Art WAar das Mönchtum das die Klöster
des Papstes beherbergte ine zweıte Frage ird sıch dann n1ıC umgehen
lassen War Gregor der TO Benediktiner ? DIe Dialoge, die Briefe die

hinterlassen ur die hauptsächlichsten Juellen nNennen iNusSssen
unter diesen Gesichtspunkten viel SENAUCT als bisher geschehen urcn-
orscht werden uc die allgemeine eitlage darf niIC übersehen werden
Es ist doch S daß der Langobardensturm nıcht bloß die önche VonNn onte
Cassıno nach Rom verscheuchte. Aus den Jialogen erg1bt siıch, daß auch
andere Klöster hre Zuflucht ı Kom uchten Ähnlich Nn die Entwicklung

sten viele önche ZUT Auswanderung nach Rom Es SC NUur uf e1inNne
atsache hıngewlesen daß Augustin der erste englische Missionar dus Tarsos

ılızıen tammtte uch nier ist noch eingehendere Untersuchung nOt-
wendig An diesen Abschnitt rei sıch die Geschichte der Einführung des
Denediktinischen Öönchtums England der Gregor den ersten Anstoß g -
geben Das erste Jahrhundert SCINET Entwicklung hat eda klassi-
schen Geschichtsschreiber gefunden Einen Sanz anderen Verlauf nımmt die
Einführung der Benediktinerregel Frankreich Die Geschichte VON Luxeutil
gehört eiNnNe Geschichte des enediktinischen Mönchtums Von England
und Frankreich omm die ege nach Deutschland und Was bisher
n eachte wurde nach talien Das jederaufleben benediktinischen

Klosterlebens auTt dem lachen an der Apenninenhalbinsel Rom
Wäar nie erloschen bildet eißn reizvolles Kapitel der Geschichte uNseTes
Ordens Paulus 1akonus stellt den Höhepunkt dieser Entwicklung dar
DIie monastische Entwicklung alıens ist viel wichtiger als etwa die paniens
im 1ebten Jahrhundert ine Geschichte des Denediktinischen öÖönchtums
kann ich 190088 ohne Berücksichtigung Spaniens ohl denken Nn1IC. e1iNe solche
ohne Hereinziehung alıens Am CNIiusse dieser Periode sSte die Persön-
ichkeit arls des Großen SC1IHMH Tod 814 edeute auch Einschnitt
der Geschichte unseres Ordens Die eit VONn Gregors Ihronbesteigung DIS

diesem a  re erlebt das großartige Schauspiel daß die ege des
enedi iM West- Süd- und Mitteleuropa siıch ausbreitet S1e entfaltet 1Ne
fast unverwüstliche Lebenskra Sie verdrängt das nıchtbenediktinische
Onchtum un wird aussCcC  1e€  1C orm des monastischen Lebens DiIie
Abteien entfalten 1nNe rege, innere und äußere Tätigkeit DIiIe Benediktiner
egen auf en ebleten die Grundlagen für das spätere Europa hre Klöster
sınd Stützpunkte für die 1ss1on für die Seelsorge, Tür die Hierarchie S1ie
sind Stätten der Aszese aber auch regster unst- und Wissenschaftsbetäti-
gung Ebenso sind SIC Musteranstalten landwirtschaftlicher etirlieDe Was
das ertum geschaffen, findet Aufnahme die Klöster VON enen es

die mmenden Generationen weitergegeben ird Gerade die großartige
Kulturmission die uNser en damals erfüllte, muß 1nNe eingehende al
derung eriTahren Nur iırd iman der großen Bedeutung unNnseTes Ordens
gerecht Er War VO  m} Anfang Kulturorden Die Universalitä der ene-
diktinerregel Ist offensic  ich Gregor der TO hat ihr nıchts Fremdes
aufgepflanzt als DE Augustinus nach England schickte, hat ihr NMUur den
Weg für 1Ne staunenswerte Tätigkeit TIreigemacht Es 1St auch n1ıc S
daß die ege UT der Unterstützung VOonNn seiten der geistlichen und weltlichen
ac hre Wirksamkeit verdan In erster Linie Ist ihr NnNerer e1ls hre
innere üte aiuür verantwortlich machen ST enedi hat ihr eiINe
wunderbare Anpassungsfähigkeit und LElastizität gegeben SIEC kann sich ohne
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sıch innerlich aufzugeben en Völkern und en Zeiten anfügen. Das ist
dieser große Vorzug unNseTer ege

Das Jahr 814 leitet iıne eue Periode in der Geschichte des benediktini-
schen önchtums e1in. Der eUue Herrscher, Ludwig der Fromme, ist
aus anderem Oolze als arl Sein Verhältnis Benedikt VONn Aniane zeigt esS.
ber die reformatorischen Anschauungen dieses südiranzösischen es Vel-
mögen erst dann durchzudringen, als auch das Werk arls tot ist Das
esorgen die Normannen, die Mauren, die Ungarn, Es erTolgt eın Dedauerns-
werter Kulturzusammenbruch. Im nneren des Reiches sind ecs die Kämpfeder ne un arls, die S1€ miteinander Tühren, un die Bestrebungender ohen, geistlichen und weltlichen, Aristokratie in ihren Territorien
landesfürstliche Gewalt erlangen. Die Leidtragenden sind die Abteien
Die Regierung der etzten Karolinger S1e in vielen Klöstern das monastische
en erlöschen. Die Geschichte des Klosterraubes der chwelle des
zehnten Jahrhunderts ist noch nıc geschrieben; S1€e ist aber ein dringendesBedürfnis Nur ird unNs das Wirken dos VON luny, erhards VOoN
rogne, ohannes’ VON Gorze, Dunstans, olfgang, Romualds, Wilhelms Von
iırschau verständlic hre 1ätigkeit erstreckte sıch einmal auf die Wieder-
herstellung des monastischen Ideals ıin den noch vorhandenen Östern; -gleich Seiz ine NCUEC Gründerperiode e1in. Eın monastischer rü  S  ing
ZOg eın in die Länder Dbenediktinischer Kultur. Die großartigste Tätigkeit,welche die Abteien hier eisten, Waäl, daß s1e den eist, Adus dem s1e NEeUu
geboren, den verschiedenen Ständen in Kıirche und Za mitteilen
Denediktinischen Keformatoren undenkbar
Der amp zwischen Papsttum und önigtum ist ohne die Tätigkeit der

Mag Gregor VII Benediktine
geWesSen sein oder nıCc sein amp die Freiheit der Kirche ist
unerklärlich, wWenn INa  — nıc. die Reformbewegung in unseren Ostern
heranzieht Die Abteien en nıCc bloß Bedeutung für die kirchliche Ent-
wicklung dieser LEIT, Ss1e en dem Rıittertum auch seine Kultur gegebenDie Benediktiner en in dieser Periode die Ideale der uns un Wissen-
schaft hochgehalten. Das Kittertum Z0g eın in die Abteien Die Reaktion
erTfolgte Uurc ernhar: und die Zisterzienser. Wir dürfen Dei einer Ge-
schichte der benediktinischen Ideale nıc. Del einer Darstellung der monastı-
schen Ideale einer Zeitperiode stehen bleiben; der Benediktinerorden ist

sehr verwurzelt 1im kirchlichen und staatlıchen Gemeinschaftsleben,daß seine Entwicklung erst verständlich wird, ennn auch diese Wel aktoren
in die Betrachtungsweise miteinbegriffen werden. Die große Kulturmission
uNseTeSs Ordens erhält 1C Das Verständnis der ritterlichen eit des
europäischen Gesellschaftslebens ird erst möglıich.1ese Periode hat 1215 miıt dem vierten aterankonzil, ein nde
Das apsttum greift reformierend e1n. Der große nnozenz 111 hat erkannt,daß 11UT der usammenschluß der Benediktinerabteien S1e in ihrer sprüng-lıchen ra erhalten könne. Stärker als bisher greifen die Urgane der
kırchlichen Verwaltung, die Bischöfe, in das innere en unserer
Abteien ein hne die Tätigkeit der Päpste und ischöfe, die Konzilien un
Provinzialsynoden ist der Aufschwung unseres Ordens 1im fünfzehnten Jahr-hundert, das Entstehen Reformzentren in adua, Melk, as Urs-
feld undenkbar ine eue Zeit WarTrT gekommen Die bisherige Grundlageder europäischen Wirtschaftsentwicklung, die Landwirtscha Wäal Ins anken
gekommen amı auch der Feudalismus und das Lehenswesen. Der rüh-
kapitalismus brachte ernste Krisen ın die Wirtschaftsführung unserer Abteien
Die Städte übernehmen die Führung. Der Landesherr CHaTtit sich eın
Beamtentum, das Von ihm abhängig WIird. Das Rittertum, das bisher auft
en eDieten ührend DEWESEN, kommt 1nNns Hintertreffen Die großen SeuU-
chen des vierzennten Jahrhunderts vollenden den usammenbruch. uch
in diesen Sschweren Zeiten bleibt sıch en seiner Kulturmission
bewußt Die eiormen geben hm NeCUE ra uns und Wissenschaft



612 Literariısche Umschau

Ordern Die Verdienste der Dominikaner Mystik und kirchliche Wissen-*
schaft sind Dekannt Die Leistungen uUNSeTeSs Ordens auf beiden ebieten
sind islang noch NIie erforscht worden Es gibt eiıne eit der Geschichte
UMNSeTES Önchtums, die 1Ne quellenmäßige Aufhellung erifahren
als das vierzehnte und fünfzehnte Jahrhundert Es gilt da noch -

geheuren Schatz enediktinischer Kultur en Schuld aran ist die
Zersplitterung en DIe einzelnen Abteien ührten ein Sonderleben;
solange dieses nıc eingehend erforscht ist Dleibt Wissen ucC
erk. Es genügt nic daß sich die Forschung ein Daar führende Ab-
eien und Persönlichkeiten hält Sie muß rachten möglichst großenÜberblick c  a Die Bedeutung uNnseTrTes Ordens ist auch dieser
Periode groß Eın besonderes Kapitel der Geschichte unNnserer Klöster
ist hre Stellung gegenüber dem neuerwachenden Humanismus. Seine
jege stan Italıen, mit dem unseren en ausend an verbinden.
Aus diesem an amen die Reformatoren VON Melk Es ist ohl NIC
ohne ihren iInTtTIu geschehen, daß die Öösterreichische Landesuniversität,
Wien CIH Stützpunkt für den Humaniısmus wurde Für den WIT.  1C TOTrTs
schrittlichen e1s der damals den en eseelte, ISst die 1NnNe atsache
bezeichnen daß die neuentdeckte uns des Buchdrucks CINE weitestgehende
Förderung Uurc uNnseTIe Klöster rfährt Die Persönlic  el Irıthemius
sSte nde dieser Periode NnIC. allein Er hat viele Weggenossen

Das onzil VON Iriıent edeute auch TÜr die Geschichte unseTres
Onchtums einen Einschnitt DIie nächste Zeit schon bringt die Errichtung
zahlreicher Kongregationen S1ie sınd das eue dieser Zeıit ESs mußten oft
viele Widerstände überwunden werden DIS einNne Kongregation gegründet WäaT
Bei der bayerischen Kongregation die 684 11S en {raf dauerte 100
ahre, DIS SIC sıiıch 15809| Daseıin durchgekämpft Der gelehrte Abt VO  — Coes-
feld Raphael Molitor bringt SeINeEeM er ‚, Aus der Rechtsgeschichte hene-
diktinischer erbände  C6 wünschenswerte arnel über ihr Wesen und hre AÄAus-
gestaltung. Die großeAufgabe, die den Benediktinerklöstern dieser Zeit
geste War, WAar die Überwindung des Protestantismus Zu diesem Zwecke
War notwendig, daß SIC sıch selber innerliıch erneuerten. iıne solche Reform
Ist nach dem Irıdentinum auch den meisten Abteien eingetreten Mit dem
beginnenden siebzehnten Jahrhundert treten überall bedeutende Persön-
lıchkeiten die Spitze der Klöster Leider hat auch nler die Zersplitterung
CS bisher verhindert die Verdienste, die sıch Oonchtum dieser Zeit-
periode die Kirche un die europälische ultur erworben 11S rechte 1C

tellen uch dieser Periode T1 uns die geistige el und Uni-
versalität Ordens entigegen ‚,Nova et vetera das Wort des van-
geliums, das der enedi SCINENMN klassischen zweiten Kapitel über
den Abt anführt, könnte die Devise uUNseTes Ordens SC1IMH. Er erstarr nıc

zahem Festhalten Althergebrachtem, SchrecC niIC VOT dem Neuen
zurück, geht den goldenen Mittelweg, der ih VOT Einseitigkeiten, ber-
treibungen nach der oder anderen eite bewahrt Fortschrittlich un
doch wieder traditionell SUC er es und Neues auszugleichen eic
großartige Entwicklung nehmen die Wissenschaften dieser Periode auf
benediktinischer Seite! Der Vorwurt der Verknöcherung und der Erstarrung
trıifft uUuNnseTiTe Klöster nıc Die Benediktinertheologen cheuen sıch NIC.
Von anderen en siıch elehren lassen SIC urchten Nn1IC dadurch den
imonastischen e1is verlieren ber SIC ahmen nıc sklavısch nach 1in
er reihel MMNSeCNHN S1C nach dem Fortschritt ine Schule, CIn ‚JUTare
verba magiıstrı gibt 65 NIC WIC uschar:' etzten eit dieser Zeit-
chrift für das Kirchenrecht nachgewiesen hat ine ahnlıche Arbeit hat für
die Kirchengeschichte Scherer seiINeEM lesenswerten uC 37  Ge-
Schıichte und Kirchengeschichte den deutschen Universitaten‘‘ geleistet Un-
bedenklich übernimmt der en die Formen der devotıio moderna So
hat auch nde des Mittelalters getan Wir taunen ennn WIT etwa
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die atuten des RKeformklosters as quellenkritisch überprüfen Wır
lassen uns gefallen ennn Zisterzienser- oder Kartäusergewohnheiten die
Quellen bilden Der auch die modernen rden, die Dominikaner, sind Del
Abfassung der atuten herangezogen worden.

In diesem Geist aute das benediktinische Mönchtum die letzte große
Periode christlich--europäischer ultur, das Barock, auf. So konnte die
Formel geprägt werden daß Dbarock gleich benediktinisch sel Das Ver-
hängnIis aber Wäar C daß die Wirksamkeit der Benediktinerklöster schon
STar. eingeschränkt WAar. DIe kirchliche Revolution des sechszehnten Jahr-
underts ZUr olge, daß England, Holland, Skandinavien, ord-

die Abteien UNsSeTES Ordens verschwanden
deutschlan sich dem Einfluß oms entzogen, daß infolgedessen hiıer auch

1er konnte sıch der WwWıIder-
christliche eils entwiıickeln der achtzehnten Jahrhundert ZUu Schlage

das Christentum Kultur ausNnolte on WäarTr das benedik-
inısche Mönchtum in der eit der SOg Aufklärung 1 eiNe Auseinander-
setzung mıf diesem Geiste eingetreten Es alle Anzeichen vorhanden
daß auch hier die irche SICHCHL, europäische Kultur retten werden,
da egte die Revolution, die Säkularisation, der Liberalismus, der Josefinismus
hre stärksten Bollwerke, die Abteien, hinweg. hre Bedeutung wird gerade
De1l ihrem Untergang klar Das nde des Mittelalters, das Zeitalter der
LA Verbundenhei VO  Z Kirche nd europäischer Gesellschaft War vorüber
Seit dieser Zeit er das espens der relig10 depopulata über dem
Kontinent Die geistige Bedeutung des atholizısmus War gebrochen Dem
a  re 1773 omm für die christlıiıche ultur Europas keine solche Bedeutung

WIEC dem a  re 1803 Europa gleicht großen Irümmerfeld Wäar
hat iINan da und dort versucht ‚,SOZUSagen künstlich“‘ die 1ne oder andere
aule wieder aufzurichten Es sind ı neunzehnten Jahrhundert zahlreiche
Abteien wieder erstanden ber SIC sind 3 4  - den runeren FEinfiluß
wieder erlangen, ESs Nutz 3 daß die Säulen da und dort auft der
Erdoberfläche beisammenstehen, daß SIC CIn and zusammenhält Es Nutz
auch NniIC daß sämtliche Abteien die Confoederatio benedictina verbindet
S1e sind ZU 9 SIC liegen zerstreut der Sanzen Welt Wenn WITL
Dedenken daß der en Kirchenprovinz Maınz ehedem hundertundfünfzig
Abteien lagen daß eute aber der en kaum hundert Abteien
za werden WIT den Unterschie VO  x eins und jetz begreifen Wenn
auch irüherer eit die Klöster durchschnittlich WENISECETI öÖnche De-
herbergten S1E Ur hre großartige Organisation die sıch auf
elllen kleineren oder größeren eil der Umgebung erstreckte und den
Klosterbereich einbezog, VON Bedeutung

In diesen Zeilen ollten die ufgaben Geschichtsschreibers uUunNnseTres
önchtums einmal werden ESs handelt sıich hiıer ein Werk
das große Anforderungen den Orscher stellt die nıc hoch
angeschlagen werden können amı das Werk dem en hre mac
uch unsere Glaubensgenossen wollen berücksichtigt SCIN ; vielen Von
ihnen das richtige Verständnis Onchtums Sie sollen eI-
kennen daß hre ultur VON Anfang benediktinisch WäaT Der Ordens-
historiker darf sıch er NıCc auf die Entwicklung des monastischen
Lebens beschränken Er muß den HNiNeIenN Zusammenhängen nachspüren
die Von unserem Onchtum hinüberführen ZUu aa und Gesellschaft
Kırche un Kultur ESs darf Nıc SCIMN daß die Leistungen die das benedik-
tinısche Onchtum Periode europäischer Entwicklung aufzuweisen
hat äußerlich anhangweise die monastıische Entwicklung angefügt werden
ine solche rennung wird diesem großartigen Wiırken N1C gerecht Eın
zweıter Gesichtspunkt der den Schreiber dieser Zeılen eıtete War die erioden
benediktinischer Geschichte aufzuzeigen und näher umschreiben uch

dieser 1NSIC ist bisher etan worden Es zeigte sıch daß die
einzelnen Abschnitte uUuNnNseTrTer Geschichte mMit den großen eri10den europälscher
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Menschheitsentwicklung zusammefifallen. on in dieser atsache offenbart
sich die große Bedeutung des Benediktinertums el elle en sich
gegenseiltig befruchtet und angeregt. Vielleicht mag vielen ine solche Be-
trachtungsweise ine UÜbertreibung, ıne berhebung se1in. ESs ist aber kein
Zweifel, daß auch s1e Del ruhiger, sachlicher Überlegung der erhältnisse
ZUu einem gleichen Urteil kommen werden.

Schnürer, Gustav, irche und Kultur im Mittelaltér, DE
Schöningh, Paderborn. 426 S 1924; [ 562 S.; 19206;
111 462 S 1929
Wer die Entwicklung der eutigen Geschichtswissenschaft verfolgt, irdsıch eines gewissen Bangens Nn1IC erwehren können eine Unmenge VonN Einzel-

erkenntnissen, die nach Verarbeitung und Verwendung für die Praxis rufen,
aber auch Synthesen, die NUr oberflächlich und Veriru erscheinen, aber
doch vieltac. die Welt beherrschen Um mehr 1St jeder Versuch wird
Del dem wandlungs- und Tormenreichen Mı  elalter immer NUrTr ın Ver-
such eiben — zu begrüßen, Del dem das Haus nNıc ohne Bausteine und nach
Sinn und Gesetz gebaut ird. Das dreibändige, der wissenschaftlichen Welt
n1ıC. mehr unbekannte Werk des Zürcher Professors für Geschichte dürfte
ohl diesen Schwierigkeiten Herr geworden sein‘ Urc gute Sachkenntnis
um Sinn und eils der mittelalterlichen Welt

Gileich die Einleitung zeigt die Art des Verfassers bDei der Erörterungdes Begriffes Kultur eine subjektive Meinung, sondern ine Darstellungder Wort- un Begriffsentwicklung, die en in der Auffassung der
ultur als menschliches Seelenleben und chaffen, als ‚Ergebnisse dieses
Schaffens‘ und als ‚Zustand, den dieses CcChafTfien hervorbringt‘chnurer arbeıite daran den 1esenanteil der irche heraus, ohne auch die
Schäden verkennen, die der irche entstanden aus einem Aufgehen in
diesem vielfach NIC unmı  elbar auf ott gerichtetem geistigem CcChaTltien

In dieser guten zwischen eicher Sachkenntnis und zurückhal-
tendem Urteil in der Verarbeitung sınd alle drei an gehalten.

Das uch an bringt die Grundlagen der christlıiıch-mittelalter-
lichen Kultur in Antike un frühchristlicher Kultur, das uch DIie Bildungder abendländischen ultur Urc die Kirche, das an IT) DIie Kirche
im Dienste der nationalen und eudalen Machthaber un die cluniazensische
KReform., das Die Kirche als Leiterin der abendländischen Gesellschaft,das Der Niedergang der päpstlichen aCcC Der Ausgang der Feudal-
kultur, das Das Ringen die Kirchenreform Die Renaissance.

Das Denediıktinische Mönchtum in seiner Entstehung und Verbreitung,seinen äaußeren und inneren Einflüssen; seiner Größe, seinen Schwächen un:
Kämpfen räumt der Verfasser den gebührenden aum e1in. Nur 1m
etzten uch cheint die Darstellung über jene AUus und mit der irche ent-
standene Vorreformation un Reformbegeisterung Me as Bursfeld)etwas Dal napp ausgefallen ZU sein.

Mit ecC wıidmet Schn eın eigenes Kapitel dem enedikt, der
doch gleichsam die Brücke schlägt zwischen der Antike und der jungenGermanenwelt Die egel, die Schn gut beherrscht, deutet BT mit
weniger als orm einer iftung, die sıch VOoNn anderen unterscheiden
will, als vielmeNhr ine Normaleinteilung für das eben, eten und rDbDeıten
1m Kloster Als selbständiger Beobachter zeigt sich Schn., indem das
allgemein verbreitete Wort VON der ‚Milde‘ der Benediktinerregel nNnıIC. nach-
plaudert: S geht eın ernster fast strenger Zug Hrc die ege 124)Es ist die alte strenge romiısche ucC die uns entgegentritt‘‘. In der Auswahl
der harakteristika der B.-Regel WEeIS Schn mit auf das Iimon-
archische Element in der Verfassung hin, nachdem der Abt un Nn1ıC die


